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V o m  internationalen W ohnungs- und Städtebau-Kongreß in Wien.

Von Dr. h. c. Dr.-Ing. E. h. J. S t ü b b e n ,  Münster i. W.

or Beginn der internationalen Verhandlungen 
fand am 13. September unter dem Vorsitz 
des Geh. Reg.-Rats Prof. Dr. Brix (Char­
lottenburg) im Hause des österreichischen 
Ing.- und Arch.-Vereins eine Sitzung der 
Freien deutschen Akademie des Städtebaus 

statt, in welcher nach Begrüßung der Ehrengäste zunächst 
die österreichische Städtebau-Gesellschaft als Zweigverein 
der Akademie aufgenommen, dann von Reg.-Bmstr. 
L e h w e ß über die bisherige Tätigkeit der Akademie be­
richtet wurde. Minister Dr. S c h ü r f !  bewillkommnete 
die Versammlung namens der österreichischen Bundes­
regierung. Begrüßungsworte sprachen ferner Sektionsrat 
Ing. E n d e r e s namens des Ing.- und Arch.-Vereins, Stadt­
baudirektor a. D. G o l d e m u n d  (Wien) namens der 
neuen Arbeitsgemeinschaft. C. G u r 1 i 11 redete dann 
kurz über die aus der Entwicklung amerikanischer Städte 
für uns sich ergebenden Warnungen, und J. B r i x  hielt 
einen bedeutsamen Vortrag über den Einfluß des Kraft­
wagenverkehrs auf die städtebauliche Planung. Durch­
gangsstraßen und Außenstraßen verlangen wichtige Ein­
griffe in den alten Stadtkörper und in bestehende Er­
weiterungspläne, sowie aufmerksamste Berücksichtigung 
in neuen Entwürfen. Entlastungsstraßen im Inneren, zum 
Anbau nicht bestimmte Umgehungsstraßen und deren 
Kreuzung mit den eigentlichen Sadtstraßen, die mit einem 
..Gebrauchs-Autoplatz“ zusammenhängenden Anlagen, die 
Verbindungen mit Bahnhof und Hafen wurden an Hand 
akademischer Beispiele und mehrerer Stadtpläne (Lübeck, 
Trier. Ingolstadt, Kempten und Rio de Janeiro) in an­
schaulicher Weise besprochen. Zum Schlüsse erfolgte ein 
gedankenreicher, theoretischer Vortrag des Privatdozenten 
Dr. K. H. B r u n n e r  (Wien) über das Thema ..Der absolute 
Städtebau“.

Der Kongreßeröffnung ging noch eine Beratung des 
Ausschusses der „Internationalen Vereinigung für Städte­
bau, Landesplanung und Gartenstädte“ vorauf, in der 
u. a. eine Veränderung der Satzungen dahingehend be­
schlossen wurde, daß ein Zusammenschluß mit den 
Wohnungsreformvereinen stattfinden und der Verband in 
Zukunft als „Internationale Vereinigung für Städtebau und 
Wohnungswesen“ bezeichnet werden soll. Zu den bis­
herigen deutschen Ausschußmitgliedern Brix, Fischer, 
Gurlitt, Heiligenthal, Höpfner, Kampffmeyer, Langen, 
Mangner, Muthesius, Niemeyer, Otto, Schmidt und Stübben 
wurde hinzugewählt Stadtrat Wutzkv (Berlin).

Die feierliche Eröffnung des Kongresses fand am
14. September im Festsaal der Neuen Hofburg statt. Den 
Vorsitz führte am ersten Tage Stadtrat W e b e r  (Wien) 
in Vertretung des nicht anwesenden Verbandspräsidenten 
H o w a r d .  Es wurde mitgeteilt, daß mehr als 1100 Teil­
nehmer sich angemeldet haben. Von der deutschen Reichs­
regierung ist anwesend der Innenminister Dr. Külz, von 
der preußischen Regierung sind der Wohfahrtsminister 
Hirtsiefer und der Staatssekretär Scheidt erschienen. 
Bundesminister Dr. Schürff begrüßte den Kongreß namens 
der österreichischen Regierung, Bürgermeister Seitz namens 
der Stadt Wien.

Zu den in Nr. 73 der „Deutschen Bauzeitung“ bereits 
angegebenen Vorberichten sind inzwischen noch (in einem 
zweiten Band) hinzugetreten Arbeiten über Boden-, 
Wohnungs- und Planungsfragen aus Österreich von Anton 
Weber und Ernst Hein, aus Deutschland von Schenck und

Dr. Wolz, aus Holland von J. Bommer und A. Keppler, 
aus der Tschechoslowakei von H. Kubista, aus Ungarn von 
Libert, aus Polen von M. Weinfield, aus Finnland von 
Y. Harvia und B. Brunila, aus Belgien von E. Vinck, aus 
Frankreich von A. Bruggeman, aus Italien von Chiodi, aus 
Spanien von F. L. Valencia, aus England von R. Unwin 
und G. Montagu Harris, aus den Vereinigten Staaten von 
F. B. Williams und-G. Gove.

Die Verhandlungen waren zunächst der Bodenfrage 
in bezug auf den Städtebau gewidmet. Es sprachen über 
Bodenbedarf, Bodenwerte, Enteignung und Bodenwirtschaft 
Pepler (London), Paulsen und Redlich (Berlin), Toeplitz 
(Warschau), Schäfer (Dresden), Sitte (Wien), Arntz 
(Köln) u. a. Manche Vorschläge und Anregungen von 
Wichtigkeit wurden zwar gemacht, Beschlüsse aber nicht 
gefaßt.

In der zweiten Sitzung des Kongresses, die am
15. September, vormittags, stattfand, handelte es sich unter 
dem Vorsitz von J. B r i x  um die zweckmäßige Verteilung 
von Einfamilienhaus und Mehrfamilienhaus. Eine Gruppe 
der Redner, wozu der Anhalter Staatspräsident Peus (der 
seine 34jährige Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie hervor­
hob) und Bürgermeister Hofmann (Leipzig) gehörten, 
befürwortete das Einfamilienhaus für Minderbemittelte 
unter allen Umständen, andere Redner, wie Gibbon, 
Purdom und Chambers (England) vertraten die Ziele der 
Gartenstädte, während Hager (Dresden), H. Groß (Berlin), 
Herlet (Köln) und Langen (Berlin) einen vermittelnden 
wirtschaftlichen Standpunkt einnahmen, endlich Haber­
land (Berlin) im Gegensatz zu den Sozialisten das Heil 
auch im Kleinwohnungswesen nicht von der alleinigen 
Bautätigkeit der Gemeinden erwartete, sondern die Not­
wendigkeit des Mitwirkens der Privatwirtschaft betonte.

In der Nachmittagssitzung desselben Tages, also der 
dritten allgemeinen Zusammenkunft, deren Vorsitz Prof. 
P r o h a s k a  (Prag) führte, wurde die Aussprache über den­
selben Gegenstand fortgesetzt. Auch jetzt treten den 
unbedingten Anhängern des kleinen Einfamilienhauses, wie 
Elgood (London), Schneider (Wien), Schadewald und 
Wagner (Berlin), van der Kaa (Haag), Vertreter eines ver­
mittelnden, sowohl Kleinhäuser als mittelgroße Stock­
werkhäuser, je nach den Umständen empfehlende Redner 
entgegen, so Musil (Wien), Wehl aus Berlin (der besonders 
die in vielen Fällen für das kleine Haus unerschwinglichen 
Aufschließungskosten hervorhob), Tjaden (Amsterdam), 
Muesmann (Dresden), Unwin (London) und Keppler < 
(Amsterdam), obschon namentlich die letztgenannten drei 
Redner ihrer Vorliebe für das kleine Haus deutlichen Aus­
druck gaben. Der Holländer Keppler bestätigte schließ­
lich. daß trotz der Bau-, Straßen-, Boden- und Verkehrs- 
Kosten ein starker Zuwachs an Kleinhäusern zu verzeichnen 
sei, daß aber die Stadt Wien zur Beseitigung der Wohnungs­
not mit Recht sowohl Groß- als Kleinhäuser erbaut habe.

Am dritten Tage, dem 16. September, fanden morgens 
und nachmittags die vierte Versammlung unter dem Vor­
sitz von H. S e 11 i e r (Paris) und die letzte unter Leitung 
von K. H e n d r i k s e n  (Kopenhagen) statt. Es sollten im 
besonderen die Beziehungen des Wohnbaues zur Stadt­
anlage und Landesplanung besprochen werden; im wesent­
lichen blieb es aber bei den Erörterungen über Klein- und 
Großhaus, über Gemeinde- und Privatbau. In der Vor­
mittagssitzung ließ Peus (Dessau) den lauten Ruf ertönen, 
das Stadtleben müsse aufs Dorf hinausgetragen, jedem



Abb. 1. K öb elin gerstraß e  m it M arktkirche.

Z ieles a u sre ich en . U n w in  (L on d on ) und W eiß  
(B erlin ) ä u ß er ten  sic h  zu g u n ste n  e in er  a n g e­
m essen en  D e z e n tr a lisa t io n ;  In g . A . B e csey
(B u d a p est) em p fieh lt  G ese llsch a ftw o h n h ä u ser  auf 
G rund e in er  2 0 jäh r igen  E rbp ach t; Dr. Screbren ik  
b e k la g t  d ie  h ohen  A u fsc h lie ß u n g sk o ste n , d ie  
m itu n te r  d a s  zeh n - b is z w a n z ig fa c h e  d es B od en ­
p re ises  b e tra g en , u n d  em p fieh lt  ihre D eck u n g  
durch  e in e  jä h r lic h e  W erta b g a b e; Gibbon
(L on d on ) w a rn t in  Ü b ere in stim m ru n g  m it 
C ham bers v o r  d en  G efah ren  v erm ö g en slo ser  
S ied lu n g e n  in  e ig e n e r  V e r w a ltu n g , e in e  w irk lich e  
M isch un g  d er  B e v ö lk e r u n g  n a ch  A rt der G arten­
stä d te  se i w ir tsc h a ftlic h  n o tw e n d ig . G egen
P e u s  n eh m en  d en  p r a k tisc h e n  S ta n d p u n k t ein 
v o n  E lle m e e t (R otterd am ), A rch . K ie fer  (Passau), 
B a u ra t R ich ter  (B uer), P ro f. S ch ä fe r  (der suum  
cu iq u e  a u ch  im  v e r b e s se r te n  M ieth a u se  v erlan gt), 
Dr. B run n er (W ien , d e r  g e lte n d  m a ch t, daß  n icht 
a lle  F a m ilien  d rau ß en  w o h n e n  w o llen  und  
k ö n n en , d ie  V e r b e sse r u n g  d er  A ltw oh n u n gen  
d esh a lb  d r in g en d  g e b o te n  is t) , en d lich  A rch. 
R. O erley , d er w e g e n  d er  N o t la g e  d en  bisher. 
W ien er  H och b au  b illig t , w ä h ren d  in Z ukunft 
n ied r ig ere  M ieth äu ser  g e b a u t  w erd en  so llen  und  
zu den  b ish er ig en  3500 E in fa m ilien h ä u ser n  b ereits  
160C w e ite r e  in A u ftr a g  g e g e b e n  sin d . Der 
S ch lu ß red n er, G. M on tagu  H arris (London), 
k o n n te  fe s ts te lle n , d aß  z w a i d ie  F r a g e  ob  Groß- 
o d ei K le in h a u s n ic h t a llg e m e in  g e lö s t  aber von  
v ie le n  S e ite n  b e le u c h te t  u n d  ihr W ic h tig k e it  für 
d en  S tä d teb a u  u n b e str itte n  se i.

G eg en sta n d  in  d er B e sp r e c h u n g  in d er N ach ­
m itta g ss itz u n g  w a r  im w e s e n tlic h e n  d ie  F ra g e  ob 
G em ein d eb au  od er P r iv a tb a u . W eb er  (W ien) 
v e r te id ig t  d en  k o m m u n a len  W oh n h a u sb a u  als  
ein en  v o n  den  W e g e n , d ie  zum  Z iele führen. 
W a g n er  (B erlin ) sp r ic h t g e g e n  d ie  p riv a tw irt­
sc h a ftlic h e  B a u tä t ig k e it  u n d  für den  W oh n h a u s­
b au  du rch  G em ein d en  u n d  u n te r s tü tz te  G en ossen ­
sch a ften ; a n  d en  so g  S ta n d a rd  fü r  V o lk s­
w o h n u n g en  s te l lt  er seh r  h o h e  A n sp rü ch e . P eu s  
(D essa u ) e n tw ic k e lt  m it la u te r  S tim m e so z ia ­
l is t isc h e  F o rd eru n g en  u n d  em p fieh lt  a llgem eine  
g e s e tz lic h e  Z w a n g sv o r sc h r ifte n  zur R ü ck lage

Abb. 2 . A lte H äuser am  M arkt, E ck e  D am m straß e , 
us: A l t - H a n n o v e r  a l s  s c h ö n e  d e u t s c h e  S t a d t .  V on D r. W ilh e lm  P  e s s 1 e r.

A rbeiter m üsse ein  E in fam ilienhaus in  geräum igem  G arten  
erbaut, k e in  groß es M iethaus dürfe m ehr errich tet w erden  
auch in Berlin  und W ien  n ich t; d ie  B ebau u n g v o n  3 v  H  
des B odens w ürde in D eu tsch lan d  zur E rreich u ng d iese s

158

v o n  E r sp a rn issen , d ie  a ls  G ru n d k a p ita l für d a s  z u k ü n ft ig e  
E ig en b a u s a u fg e sa m m e lt  w erd en  so lle n . D r. B r u c k  (W ien )  
w e n d e t  sich  N a m en s d er ö s te r r e ic h is c h e n  H a u sb es itze r  en t­
sc h ie d e n  g e g e n  d ie  „ K o n fisk a tio n “ d e s  E ig e n tu m s durch
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das M ieten g ese tz . H a b er la n d  (B er lin ) w e is t  d ie  
Angriffe au f d ie  P r iv a tu n te r n e h m u n g  w e g e n  
der von  ihr erb a u ten  M ieth ä u ser  zu rü ck , d a  d ie  
U nternehm er sic h  n a ch  d en  V o r sc h r ifte n  d er  
B aupolizei g e r ic h te t  h ä tte n , le tz te r e  a lso  für 
unzureichende B a u w e ise  v e r a n tw o r t lic h  sei. 
Auch G u rlitt (D resd en ) w a r n t  v o r  Ü b e r ­
treibungen u n d  B e rn o u lli (B a se l)  e r k lä r t  z w a r  
den M ietersch utz für  g e b o te n , sp r ic h t ab er  zu  
gunsten der P r iv a tb a u tä t ig k e it ;  e in  V e r g le ic h  
dieser m it d em  a u s ö f fe n t lic h e n  M itte ln  e r ­
stellten W oh n b au  se i nur m ö g lic h  au f grund  
einheitlicher G ru n d la g en . S e n a to r  V in ck  
(Brüssel) is t  d er A n sic h t , d a ß  n eb en  d er P r iv a t ­
unternehm ung d ie  U n te r s tü tz u n g  d es  W o h ­
nungsbaues d u rch  ö ffe n t lic h e  M itte l zur Zeit 
unentbehrlich se i, am  b e s te n  se i d er  B au  durch

fem einnützige G e n o sse n sc h a fte n , d e n e n  b illig e s  
taa tsgeld  (in B e lg ie n  zu  2.95 v . H.) zu g e ­

währen se i. N a ch  d em  S c h lu ß w o r t  v o n  K am p ff-  
meyer (W ien) h a b en  d ie  E r ö r te r u n g e n  zw ar  
keine Ü b ere in stim m u n g  d er  A n sic h te n , aber  
doch e in e  g e w is se  K lä r u n g  g eb ra ch t, d ie  
für zu k ü n ftige  L ö su n g e n  v o n  W e r t se in  
werde.

D er E in d ru ck  b e i d en  m e is te n  T e iln eh m ern  
war w ohl der, d aß  d ie  s ta r k e  V e r m isc h u n g  m it 
politischen T e n d e n z e n  u n d  S c h la g w o r te n  der 
w issen schaftlichen  u n d  w ir tsc h a ftlic h e n  B e ­
handlung d er F r a g e n  d es  W o h n w e se n s  u n d  d es  
Städtebaus n ic h t g ü n s t ig  w a r . D ie  T e iln a h m e  
von m ehr a ls  1100 P e r so n e n  h a t  d as W irk en  
der F a ch leu te  z u r ü c k g e d r ä n g t  u n d  d ie  E r­
reichung der K o n g r e ß z ie le  ersch w ert.

E ine v o lls tä n d ig e  L is te  d er  A n w esen d en  
hat vor dem  S ch lu ß  d er  T a g u n g  n ic h t  b e sc h a fft  
werden k ön n en . D a s  am  le tz te n  T a g  v e r a b ­
folgte V erze ich n is u m fa ß t (u n ter  E in sch lu ß  der  
Frauen) d ie  N u m m ern  v o n  101 b is 722  u n d  v o n  
880 bis 929, a lso  672 N a m en . D a ru n ter  b e fa n d en  
sich n ich t w e n ig e r  a ls  310 D e u tsc h e ;  d er  Zahl 
nach fo lg en  d ie  T e iln e h m e r  a u s  D e u tsc h ­
österreich u n d  d en  ö ste r r e ic h -u n g a r isc h e n  
N ach fo lgestaa ten , d a n n  E n g lä n d e r  (66), A m e r i­
kaner (30), P o le n  (25), H o llä n d e r  (18), I ta lien er  
(14), S ch w eizer  (10), F r a n z o se n  (6) u n d  A n ­
gehörige an d erer  N a tio n e n . V e r h a n d lu n g s­
sprachen w aren  d e u tsc h , e n g lisc h  u n d  fra n ­
zösisch. Abb. 3. Am  L ein esch lo ß .

A bb. 4. H a n n o v er . A lte s  R a th a u s am  M arkt.
A u s: A l t - H a n n o v e r  a l s  s c h ö n e  d e u t s c h e  S t a d t .  V on Dr. V ilh e lm  P  e s s 1 e r. 

(V er la g  C u l e m a n n ,  H a n n o v er  1926. P h ot. W . A c k e r m a n n ,  H ann over.)

9. O ktober 1926.



R ühm end m uß h ervorgeh ob en  w erden , daß so w o h l der 
österreich isch e S taat a ls d ie G em einde W ien  dem  K ongreß  
das größ te E n tgegen k om m en  b ew iesen  haben. D er  
B undespräsident h a tte  zw ei E m pfänge v era n sta lte t, den  
einen  für d ie  K on greßteilnehm er im a llgem einen  den  
ändern für die M itglieder der F reien  d eu tsch en  A k ad em ie  
des S tädtebaus. D er B ürgerm eister v o n  W ien  eh rte d ie  
E rsch ienenen  durch einen  überaus g a stlich en  F estab en d  
in den  Sälen  d es R ath auses.

N a ch  dem  S ch lü sse  der T a g u n g  fand  noch ein inhalt- 
reicher F ilm v o rtra g  des S ta d tra ts Weber statt, betreffend 
die v o n  der S ta d tg em ein d e  W ie n  in  d en  letzten Jahren 
a u sg efü h rten  W o h n u n g en  in  g ro ß en  u n d  kleinen Häusern. 
Über d ie se  B au ten , über d ie  m it d em  Kongreß verbundene 
A u ss te llu n g  u n d  über d ie g em ein sa m e  Reise zum Besuch 
einer A n za h l v o n  d eu tsch en  S tä d te n  wird von anderer 
S e ite  h ier b er ich te t  w erd en . —  (B randt, Hamburg, wird 
d em n äch st h ierüber b erich ten .

Literatur.
Alt-Hannover als schöne deutsche Stadt*). V on

Dr. W ilhelm  P e s s l e r ,  D ir. d. V aterland . M useum s in  
H annover, V erlag  C ulem ann, H an n over 1926.

W ilhelm  P ess ler  ist  n ich t nur ein  nim m erm üder V er­
sorger und M ehrer d es v o n  ihm  vorb ild lich  g ep fleg ten  
V aterland . M useum s in H an n over, son d ern  au ch  e in  h er­
vorragen d er K en n er d es S ied lu n g sw esen s, im  b eso n d eren  
im  nördw estl. D eu tsch lan d , in einem  U m fang, der v o n  der  
w issen sch a ftl. U n tersu ch u n g  d er L a n d sch a ft und ihrer  
V olk sart reich t b is in d ie k le in ste  E in ze lh e it der W ohn-  
und S ch la fstu b e der a lten  H eim stä tten  im  S a ch sen la n d e . 
W ir k en n en  se ine A rbeiten : D eu tsch e  V o lk sk u n st in  
N ied ersach sen  und N ied ersäch s. V o lk sk u n d e.

W as se in e  A rb eiten  aber d as b eson d ere , ich  m öch te  
sagen , anheim elnde und w ärm en d e G ep räge g ib t, ist , daß  
se ine W issen sch a ftlic h k eit  d urchdrungen  ist u n d  g efü h rt  
w ird v o n  se iner  groß en  L ieb e zur h a n n o v ersch en  H eim at.

H a n n o v e r  h at fre ilich  n ich t den  a lten  h oh en  K la n g  
w ie d as b enachbarte H ildesheim , oder w ie  d ie  g le ic h fa lls  
nicht fernen  B rau n sch w eig , G oslar, H am eln. D ie  N eu ze it  
—  ich  erw äh n e nur d as R a th a u s —  h a t m an ch es v e r ­
brochen, d as den  R uf der a lten  S ta d t b ee in trä ch tig en  
könnte; und zum al der B lick  au s dem  B ahnhof h erau s is t  
sch lech terd in gs n ich t erfreu lich . W en n  der R eisen d e  aber  
sich  durch d ie se s  den  m eisten  g roß en  S tä d ten  D eu tsch la n d  
e igen tü m lich e P otp ou rri d u rch gek äm p ft hat und  sich  der  
a lten  In n en sta d tg ren ze  n äh ert, d ann  w ird  se in  A u g e  
w iederholt und reich lich  belohnt.

W ilhelm  P essler  h a t in se inem  B uch d ie se  K ostb ar­
k eiten  der S ta d t g esa m m elt und in v o rzü g lich en  B lick en  
auf 80 V ollb ildern  w ied erg eg e b e n , d en en  er au f 60 S e iten  
einen  ihm  e igen en , v o n  der L iebe zur H eim at d u rch ­
drungenen  B erich t v o ra u ssch ick t.

D ie lok a len  B etrach tu n gen  w erd en  e in g e le ite t  durch  
B em erkungen  über d ie  g eo g ra p h isc h e n  und g esch ich tlich en  
F aktoren  für das W erden  einer S tad t, d ie  P ess ler  d an n  im  
besonderen  au f H an n over an w en d et. V ie lle ich t w ä re  es  
recht zu b egrüßen  g ew esen , w en n  e in e  S t a d t k a r t e  
se in e  B em erk u n gen  erläu tert h ä tte . G erade d ie  S traßen  
und P la tzb lick e  w ürden  dem  L eser , der H an n o v er  n och  
nicht a u s e ig en er  A n sch a u u n g  k en n t, sich  du rch  V er­
g le ich en  der A bbildungen  m it der L age im  P la n  v o r te ilh a ft  
v er tie ft  haben. D enn  H an n over m uß in der R e ic h h a ltig k e it  
se ines organ ischen  W achstum s gerad ezu  als ein  S ch u l­
beisp iel für d ie  S ta d tb a u k u n st a ls  F o lg e  e in er  g a n zen  
R eihe v o n  h istorisch en  W illen sform en  b eze ich n et w erd en ;  
ich  hebe aus der P ess ler ’sch en  S ch ild eru n g  h ervor d ie  
A l t s t a d t  rech ts der L ein e , d ie C a l e n b e r g e r  N e u ­
s t a d t  lin k s und  d ie  A e g i d i e n - N e u s t a d t ,  a ls  
sp ätere  Z utat im  S ü d osten . D a  is t  zu n ä ch st d ie  O rien­
tieru n g  n icht le ich t, auch  w en n  der zw e ite  T e il d es W erk es  
in se iner  „W anderung durch  A lt-H a n n o v er“ u n s sehr  
gen a u  d ie  S ch ä tze  k en n en  leh rt, d ie  u n serm  A u g e  
begegn en , w e il s ie  m it ech t P essler 'sch er  L ieb e und A krib ie  
aus dem  g esch ich tlich en  U n tergru n d  h era u sg eh o b en
w erden. Und n ich t nur d ies, sondern  w ied erh o lt w ird  unser  
A u g e auch  ä s t h e t i s c h  au fm erk sam  g em a ch t. D an n  
stau n en  w ir über S tim m un gsb ild er , w ie  v o r  dem  B e g in e n ­
turm, an der K reu zk irch e, w ir sin d  g era d ezu  b e tro ffen  v o n  
der th ea tra lisch en  M ajestät der M arktk irche im  B lick  v o n  
der S ch m ied estraß e her (übrigens e in e  b eso n d ers
m alerisch e A u fnah m e, d erzu fo lg e  d ie  h äß lich en  n eu ze itl. 
H äuser ganz zurücktreten ). F e in e  w eltfrem d e S zen erien  
b iete t der N eu stä d ter  F ried hof, herber S to lz  sp rich t au s  
dem  A ltstä d ter  R ath au s (Abb. 4) und  den  a lten  H äu sern  
am  M arkt (Abb. 2), in der M arktstraße, d er L e in estra ß e , 
der K öb elin gerstraß e (Abb. 1), der S ch m ied estra ß e
(L eibnizhaus!) der O sterstraße, der K n och en h ausstraß e  
usw .

Ganz an d ere  Z eiten  lern en  w ir zu le tz t  am  L e in esch lo ß  
(Abb. 3), und in P a la is  und  G arten h äusern  d es K la ss iz ism u s  
k ennen . M alerische W in k el g e n u g  fin d en  sich  am  L ein e-

, :B*n d  11 v o n  A lt-H a n n o v e r ,  B e i tr ä g e  z u r  K u l tu r  u n d  G e s c h ic h te
d e r  S ta d t  H a n n o v e r , h e ra u s g e g e b e n  v o n  D r. K . F r .  L e o n h a r d t .  —

160

ufer, am Leine-Arm „an der Insel“, am „Hohen Ufer“, am 
„Neustädter Ufer“, an der „Neuen Brücke“.

Es sind durchweg also nicht Illustrationen historischer 
Aufzeichnungen, sondern Bilder, im wahrsten Sinne des 
Wortes, von z. T. sehr großer Schönheit, fast alle unmittel­
bar malerisch.

Sie unterstreichen beredt genug Wilhelm Pesslers in 
der Einleitung bemerktes Wort vom Sehen: „Was hilft
alles Wissen, wenn wir nicht sehen können?“ Und wir 
dürfen nach der Lektüre des prächtigen Buches die darauf­
folgende Behauptung unterstreichen, daß nur dann das Ge­
sehene wahres Besitztum in uns wird, wenn wir wissen, 
was der Gegenstand bedeutet und wie er im Zusammen­
hang steht mit den zeitlichen und räumlichen Kräften, die 
ihn geschaffen haben. — P a u l  K l o p f e r .

L’urbanesimo in rapporto alle abitazioni popolari. 
(Der Städtebau in Beziehung auf die Volks W oh n u n gen .) 
Von Ing. C e s a r e  A l b e r t i n i .  Das Schriftchen ent­
hält einen Vortrag des Verfassers auf dem italienischen 
Stadtbaukongreß, der im Mai d. J. in Turin stattfand. 
Der als Leiter des Mailänder Stadtbauamtes mit den ein­
schlägigen Fragen vertraute Vortragende schildert in 
beredten Worten und sachlicher Klarheit die gemeind­
lichen, stadtbaulichen und baupolizeilichen Maßnahmen 
zur Wohnungsfürsorge für Minderbemittelte in Städten v o n  
mehr als 3 0 0  0 0 0  Einwohnern, sowohl im Stadtinnern als 
im Außengebiet. Im letzteren unterscheidet er, von der 
Innenstadt durch einen Grüngürtel getrennt, (abhängige) 
Trabantenstädte und (unabhängige) Gartenstädte und 
empfiehlt weiterhin auch für die industrielle Umgebung 
italienischer Großstädte, wie Turin und Mailand, die 
Inangriffnahme organischer Überlandplanungen nach 
englischem und deutschem Vorbild. Auch für deutsche 
Leser ist die Schrift von Wichtigkeit.

Pel quartiere di Via Arena. Un primo concorso di 
idee. (Über das Stadtviertel an der Arenastraße; ein erster 
Ideen-Wettbewerb.) Von Ing. C e s a r e  A l b e r t i n i .  
Mailand, Stucchi-Ceretti 1926. Mehr als der Titel erwarten 
läßt, bespricht der Verfasser die Sanierungen und Ver­
kehrsverbesserungen zweier • benachbarter Mailänder 
Stadtteile, nämlich des Quartiere della Vetra und des 
Viertels bei der Via Arena. Für ersteres wurde der Ent­
wurf vom Stadtbauamte bearbeitet, während für letzteres 
ein Ideen-Wettbewerb stattfand, von welchem das Gut­
achten der Preisrichter und zwei der preisgekrönten Pläne 
— in kleinem Maßstab — mitgeteilt werden. So weit 
einem mit der Örtlichkeit nicht genau Vertrauten ein 
Urteil gestattet ist, steht der Entwurf für das Vetra- 
Viertel städtebaulich höher als die Wettbewerbspläne. Der 
Verfasser unserer Schrift gibt seinen Bedenken Ausdruck 
gegen die Veranstaltung derartiger Wettbewerbe in Italien, 
wo die neuzeitlichen Fortschritte des Städtebaus noch nicht 
genügend bekannt seien, erklärt indessen das vorliegende 
Ergebnis, wenn auch an sich noch nicht voll befriedigend, 
so doch ermutigend (incoraggiante) im Hinblick darauf, 
daß es sich um einen ersten derartigen Versuch handelt. —

J. Stübbeu.
Landesplanung und Planwesen. Herausgegeben vom 

Geschäftsführer des Landesplanungsverbandes, Dr.-Ing. 
H e c k e r ,  Düsseldorf. Carl Heymanns Verlag, Berlin 1926, 
Preis 2 M. —

Nach dem Erlaß des Städtebaugesetzes wird die Auf­
s t e l lu n g  von Bebauungs- und Siedlungsplänen auf eine ganz 
neue Grundlage kommen, und es sollen in Zukunft alle Be­
b a u u n g s p lä n e  sich einfügen in einen großen einheitlichen 
Rahmen. Diese großzügige Planung muß auf inter- 
kommunaler Grundlage erfolgen, wozu man jedoch eines 
mterkommunal zusammenhängenden Planwesens bedarf, an 
dem e s  bis heute fehlt. Die genannte Schrift, die die 
Referate einer Reihe namhafter Fachleute enthält, zeigt, 
wie hier vorzugehen ist. —  B t._

In h alt: V om  in ter n a t io n a le n  W o h n u n g s- und Städtebau-
K ongreß  in  W ien . —  L itera tu r . —

Vertag der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H . in Berlin,
r u r  die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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